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Tagesbericht vom 17. Juni. 


i igen Der König von Württemberg iſt am 15. d. 
mahl mit Extrazug nach Stuttgart zurüdgereift. Seine 
dt an wird am Sonntag die Rückreiſe nach Stutt⸗ 
deute gen, — Der Prinz Georg von Preußen iſt 
Ibgeſtie ormittag hier eingetroffen und im Hotel „Stern“ 
am 15 * — Die kaiſerlich ruſſiſche Familie begab ſich 


— d. zu Wagen nach Lahnſtein und Burg Lahneck. 


f i Das Siegesfeſt in Berlin am 16. Juni. 


dine ſprüchwortliche Wetterglück der Preußiſchen 
be des ewährte ſich auch heute bei dem erſten Sieges⸗ 
Deutſchen Kaiſers; jo trüb und grau der Himmel 
0 ehangen war, fo freundlich und faſt zu intenfiv 
dl 1 eute die Frühlingsſonne auf die in Feſtesſchmuck 
e Kaiſerſtadt hernieder. Schon gleich nach Tages⸗ 
burden urde es in allen Stadttheilen lebendig; ſchleunigſt 
Ha die Fahnen und Wimpel aufgehißt, wo noch 
En nicht den grünen Laubſchmuck trug, der diesmal 
dende une das Feſtkleid abgab, regten ſich fleißige 
Haug um das fehlende nachzuholen, — es blieb kein 
Wrüch rück in dem Willkommen für die zu den Penaten 
1 ehrenden Sieger. 
er ip 6 Uhr morgens füllte ſich ſchon der Straßenzug, 
führte; er via triumphalis in gewaltiger Ausdehnung 
auf den um 7 Uhr fanden fi bereits die erſten Gäſte 
05 er, Tribünen ein, um 8 Uhr begann der Aufzug der 
Natz % die in der geſtern mitgetheilten Reihenfolge ihre 
dem 3 einnahmen. Beſonders Aufſehen erregte unter 
in Made die Fiſcherinnung, deren ſämmtliche Mitglieder 
nftyqofenanzuge mit ſchwarz — weißen Schärpen u. 
Km en Emblemen einhermarſchirten. Nicht minder 
die Züß waren die Maurer, ſämmtlich in Schurzfellen, 
eder er mit den traditioneller Bärenmügen; die Stein⸗ 
Lehm it ihren Richtlatten in den deutſchen Farben, die 
huſcine be Plüſchfabrik, welche faſt ſämmtliche Werzeug⸗ 
brit So en miniature mit ſich führte, die Eckartſche Fa⸗ 
Aena owirthſchaftlicher Maſchinen mit einem ganzen 
machen don Pflüger, Säe⸗ u. . w. Maſchinen, die Hut⸗ 
hacht die ihr Gewerk wenigſtens unter einen Hut ge⸗ 
85 hatten u. a. 
dur, tro groß der Andrang auf der weiten Strecke auch 
fte $ der maſſenhaften bis auf den letzten Platz ge⸗ 
en ribünen, — die Ordnung blieb überall gewahrt; 
Dielen Straßenſtrecken, wo die Gewerke nicht die Chaine 


etenuble⸗ poſtirt, oben am Kreuz⸗ 
| 75 Lale Macte senex Imperator! f 

| in üriniſches Triumphgedicht von Prof. Felix Dahn 
beer. urg, deutſch von Prof. Küh naſt in Marien- 
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Feil im Siegerkranz Dir, greifer 
arbablanca, Deutſchlands Kaiſer, 
er beſiegt der Franken Macht, 

au nach langem Wittwenthume 
u erneutem Glanz und Ruhme 
eutſchlands Krone hat gebracht! 


Steger ward nie Krieg entzündet. — 
Riez mit Gott und Recht verbündet, 
efſt herbei den Heeresbann: 
M. erhoben ſich die Heere 
Bis dig, bis zum Fels vom Meere, 
8 zum Alpenfels hinan. 


Sich vorn, zu des Heeres Spitzen 
endet feine ſcharfen Schützen 

Gi end junger Fürſt voll Muths, 
ingedenk des Bundespfandes 
ud der alten Ehr' des Landes, 
ingedenk des deutſchen Bluts. 


So, bewährt die Sachſentreue 
Er ann Philnleth aufs Neue, 
auch ruft herbei ſein Land. 
Abet eilen um die Wette, 
Hol von ſchnöder Dänenkette, 
ſtein, Schleswig ſtammverwandt. 


zus des deutſchen Schwarzwalds Tannen 
uſt das Roß des Alemannen, 


) Aus der „Oftbahne, 


berge hatten die Turner die Wacht übernommen. Die 
Cirkulation blieb überall unbehindert, Dank der räumlichen 
Ausdehnung der Siegesſtraße, die auch denen, welche den 
im letzten Augenblick rieſenhoch geſchraubten Anforderun⸗ 
gen der Tribünenbauer nicht genügen konnten, überall den 
freien Blick auf den ſtolzen Siegeszug gewährte. 

Mit der gewohnten Präcifion, durch welche die preußi⸗ 
ſchen Herrſcher das faſt vergeſſene Sprüchwort; „Pünklich⸗ 
keit iſt die Höflichkeit der Koͤnige“ auffriſchten, erſchien Kate 
ſer Wilhelm, aviſirt von 5 ſechsſpännigen Equipagen, welche 
die Kaiſerin, die Königin Wittwe, die Kronprinzeſſin, die 
Prinzefſin Karl, Friedrich Karl, Alexander von Mecklenburg 
und die Kaiſerlichen Gäſtinnen trugen, denen ſich 4 vierſpän⸗ 
nige Equipagen anſchloſſen, gefolgt von einer glänzenden 
Suite, punkt 11 Uhr auf der Höhe des Tempelhofer Feldes, 
wo die Truppen auf der linken Seite der Chauſſee nach der 
vom General Moltke entworfenen Ordre de hataille 
Stellung genommen hatten. 

Die erſte Garde Infanterie Diviſion ſtand im erſten 
Treffen dicht an die Chauſſee herangezogen, die 2. Garde 
Infanterie Diviſion, im zweiten, die Garde Cavallerie 
Diviſion und die Corpsartillerie im dritten Treffen. Die 
4. Garde Infanterie Brigade wurde flankirt von dem 
kombinirten Bataillon der deutſchen Armee und dem 
Bataillon der Königsgrenadiere Nr. 7. — Mit enthuſiaſti⸗ 
ſchem Hurrahruf, der ſich thells aus dem Publikum herüber⸗ 
wälzte, zum Theil von den Truppen zurückgegeben wurde, 
ritt der Kaiſer im Gefolge der Equipagen und der Suite 
die Aufſtellung ab, während die erſte Garde- Infan⸗ 
terie⸗Brigade zum Einzuge aufmarſchirte. Um 12 Uhr 
ſetzte ſich der Siegerzug in Bewegung. Vorauf ritt der 
Polizei-Präſident von Berlin mit einer Abtheilung Schutz⸗ 
leute; ihnen folgte Feldmarſchall Graf Wrangel, mit dem 
öſterreichiſchen Feldmarſchall Lieutenant Gablenz u. einen 
ruſſiſchen General, dieſe ſowohl, wie die nachfolgende 
glänzende Suite, unter der ſich die verdienteſten Namen 
des letzten Feldzuges befanden, mit Kränzen und Blumen 
faſt überladen. — Nach kurzem Abſtand folgten ſämmtlich 
zu Pferde, die Generalgouverneure Feldmarſchall Herwarth 
v. Bittenfeld, General Vogel v. Falkenſtein, General v. 
Bonin, General-Lieutnant v. Roſenberg⸗Gruſzezynski und 
der ſächſiſche General⸗Lieutenant v. Fabrice kdann der ſächſiſche 
Kronprinz, die Kommandirenden Generale der Armee, die 
Oberbefehlshaber der Armee und unmittelbar vor dem 
Kaiſer Fürſt Bismarck, der Chef des Generalſtabs der 
Armee, General v. Moltke zum erſten Mal mit dem ihm 
heut verliehenen Marſchallſtab, der Kriegsminiſter v. Roon, 
ſeit heut zum Grafen ernannt. Wir fügen hier ſofort 


— — ü — —— 
Stürmt zur Wacht am Rhein die Schaar. 
Mit den Lorbeerſchweren Fahnen 
Bricht der Preuße uns die Bahnen, 
In den Lüften hoch ſein Aar. 


Zu des Rheines heil'gen Borden, 
Die zum Raub beſtimmet worden, 
Drang kein ſtolzer Feind herein — 
Außer denen, die, gefangen, 
Unfreiwillig ſind gegangen 

Ueber Deutſchlands freien Rhein. 


In gewalt gen Kämpfen ſanken 
Jene zähen, falſchen Franken, 
Jene eitle Lügenbrut! 
Weißenburg weiß es zu ſagen, 
Wie die Turcos hat geſchlagen 
Friedrich Wilhelm, Zollerns Blut. 


Nichts will ich von Wörth Euch melden, 
Nichts vom blut'gen Kampf der Helden 
Auf des Speicherwaldes Höhn, 

Daß in Metz, vom Tod umſchwirret, 
Wie den Falken Hunger kirret, 

Wir Bazaine kirr geſeh'n. 


Aber davon will ich ſagen, 

Wie die Rächerſchlacht geſchlagen 
Bei Sedan, der Grenze nah, 
Wo, in immer engern Ringen 
Donnernd, wir den Kaiſer fingen: 
Wohl mir, daß ich's ſelber ſah! 


Sah zerſprengt die Bataillone, 
Sah, wie Adler und Kanone 
Deutſcher Muth im Feld gewann, 
Schaaren Reiter hingewettert 


hinzu, daß Prinz Friedrich Karl zu Ehren des heutigen 
Tages zum Chef des 1. Garde Dragoner Regiments und 
General v. Manteufel zum Ritter vom hohen Orden zum 
Schwarzen Adler ernannt iſt. 

Der Jubel, mit dem der Kaiſer auf dem Wege vom 
Tempelhofer Felde bis zum Brandenburger Thor und von 
da weiter bis zum Luſtgarten empfangen wurde, läßt ſich 
nicht, auch nur im Entfernteſten wiedergeben; man muß 
dieſem Ausbruch des Volksdankes beigewohnt haben um 
ihn ganz mitzuempfinden. Als Sr. Majeſtät am Branden⸗ 
burger Thor anlangte, was ſchon lange vorher durch einen 
ſich lavinenartig heranrollenden Hurrahruf und durch das 
Geläute aller Glocken der Stadt ſich ankündigte, intonirte die 
Muſik vor den Magiſtratstribünen die Nationalhymne, 
verſtummte aber alſobald als die Deputation der Ehren⸗ 
jungfrauen, ſämmtlich in weißem Kaſimir mit tiefem vier⸗ 
eckigen Ausſchnitt altdeutſcher Tunika, blauem Beſatz, 
blauem Kopfſchmuck gekleidet, unter Vortritt der Tochter 
des Prof. Gläſer, aus dem Podium hervortrat. Frl. 
Gläſer hielt folgende Anſprache an Sr. Majeſtät: 

Heil Kaiſer Wilhelm Dir im Siegeskranze, 

Wie keiner noch geſchmückt ein Heldenhaupt; 

Heim führſt Du Deutſchlands Heer vom Waffentanze 
So glorreich wie's der Kühnſte nicht geglaubt. 

Du bringſt zurück in der Trophäen Glanze 

Die Lande, einſt dem Deutſchen Reich geraubt. 
Durch Dich geführt, errangen Deutſchlands Söhne 
Germania uns in ihrer alten Schöne. 

Nun grüßt der Jubel Dich von Millionen 

Aus deutſcher Bruſt, aus Oſt, Weſt, Süd u. Nord 
Schlägts deutſche Herz, doch unter allen Zonen 
Treu ſeine warmen Heimathspulſe fort. 

O daß ihr Schatten Dich noch lange labe, 
Dein Sämannsmühen reiche Ernte habe. 

Sr. Majeſtät erwiderte huldvollſt, nachdem er den 
dargereichten Lorbeerkranz entgegengenommen und über 
den Degenknopf gehangen: „Es iſt zu liebewürdig von 
Ihnen meine Damen mir einen fo ſchönen Empfang zu 
bereiten. Doch es ſind noch viele Andere, die Dielen 
Dank fo recht eigentlich verdienen. Im Namen derſel⸗ 
ben, danke ich Ihnen aufs Herzlichſte.“ 

Am andern Ende des Pariſer Platzes unter einem 
prachtvollen Baldachin empfingen den Kaiſer ſämmtliche 
ſtädtiſche Beamte. In Stellvertretung des noch immer lei⸗ 
denden Oberbürgermeiſters Seydel richtete der Bürger⸗ 
meiſter, von Berlin als Sprecher einer Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung, fol⸗ 
gende Anſprache an Sr. Majeftät: Er 


And der Feſtung Thor zerſchmettert, 
Kriegsgefangen der Thrann. 


Deutſchlands Töchter, uns entriſſen, 
Die wir lang beklagen müſſen, 

Elſaß und Lothringerland, 

Euern Pfalzer Gruß auf's Neue! 
Euch gewann das Schwert, das treue, 
Euch, die uns der Lug entwand. 


Feſten, hoch mit Wall und Thürmen, 
Welche Maas und Moſel ſchirmen, 
Die Loire, der Seinefluß, 

Hat zum jähen Fall geneiget, 

Der in ſieben Sprachen ſchweiget 
Und des deutſchen Stahles Guß. 


Flucht zum Meer: doch Göben dränget. 
Zu den Alpen: Werder zwänget. 

Vorn und hinten, nirgend Bahn. 
Ueber Berge, über Hügel 2 

Flieh'n ſie; mit verhängtem Zügel 
Folgt der Graus und der Ulan. 


Und Paris, das Gift geſchäumet, 
Stets nur von Triumph geträumet, 
Blind im Wahn ſich Sieger ſah, 
Kommt und bittet Brod vom Krieger, 
Frieden von dem edeln Sieger, 
Nieder ſank Lutetia. 


Der nach langem Wittwenthume 

Zu erneutem Glanz und Ruhme 
Deutſchlands Krone hat gebracht, 
Heil im Siegerkranz Dir, greiſer 
Barbablanca, Deutſchlands Kaiſer, 
Kaiser Wilhelm, Deutſchlands Wacht! 


. 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer! 

Eure Kaiſerlichen Majeſtät bringen an der Spitze 
des ſiegreichen Heeres dem deutſchen Vaterlande die Palme 
des Friedens entgegen. Wir preiſen Gott den Herrn, der 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät ſchwere Wege behütete, u. all 
die Heldenherzen, die auf Ihn vertrauten, im Kampf zur 
Abwehr wider ſeinen übermüthigen Feind zum Siege. 
Die Fürſten und Volker Deutſchlands haben Ew. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtät den Tribut des Dankes im freien Ent⸗ 
gegenkommen gezollt. Worüber iſt mit Ew. Majeftät 
Kaiſerthum die Kaiferloſe Zeit; das mächtige Fürſtenhaus 
Hohenzollern beginnt die neue Aera der deutſchen Kaiſer. 
Wir die Bürgerſchaft Ew. Kaiſerlichen Majeſtät Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt tragen die heilige Pflicht mit Ein⸗ 
tracht, Liebe und Hingebung in Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
und dem angeſtammten Thron die Quelle viel hundertjäh⸗ 
riger Wohlfahrt und großer Errungenſchaften zu ſehen. 
Den Fürſten Deutſchlands u. den übrigen großen Füh⸗ 
rern der Helden, unſerer Brüder im heiligen Kampfe für 
Deutſchlands Ehre und Recht, bringen wir im Feſtſchmuck 
unſerer Stadt Anerkennung, Ehre, Ruhm und Dankbar⸗ 
keit entgegen. Den Mahnen der verſtorbenen Helden 
bleibt in der Geſchichte Deutſchlands unauslöſchlicher 
Nachruhm geſichert. Die Thränen, welche die Opfer des 
Krieges in vollen Strömen den Augen ihrer Angehörigen 
entpreßten, fie werden von Neuem das Vaterlandsgefühl 
befruchten, ſie werden ſich wandeln in Thränen der Weh— 
muth und tröſtlichen Theilnahme aller deutſchen Herzen 
auf dem weiten Erdenrunde, ſich wandeln, ſo hoffen wir, 
in Thränen der Freude über das für Deutſchland errun— 
gene Glück, fortan unter den Segnungen des Friedens, 
der Wohlfahrt aller Menſchen zu dienen, wachſame Hüter 
unſerer von Gott geſchafſenen, einem raubſüchtigen Feinde 
wieder abgerungenen Grenzen werden wir allen Nachbar⸗ 
völkern gute Nachbarn ſein und mit ihnen den der 
Menſchheit würdigen Kampf kämpfen, nach Ebenbürtig⸗ 
keit in Wiſſenſchaft, Kunſt und Induſtrie zur Wohlfahrt 
Aller. Das walte Gott. Gott ſegne Ew. Majeſtät zum 
Wohle des Vaterlandes und zum Wohle aller Bürger 
deſſelben! 

Se. Majeftät ſichtlich gerührt, erwiederte Folgendes: 

„Ich ſpreche Ihnen zunächſt meinen Dank aus, für 
das was Sie hier geſagt haben für Mich und für die 
Armee; wir haben ſo Großes erlebt, daß wir wiſſen wem 
wir es zu verdanken haben. Aber daß der Himmel uns 
die Kraft und die Ausdauer gegeben, die Wohlthaten des 
nun folgenden Friedens als Ausbeute des Erlebten zu 
benutzen, deß wollen wir ſtets eingedenk hleiben, daß Alles 
das, was mein theures Volk erlebt hat, Schätze und Güter 
die wir jetzt erſt recht kennnen lernen, die wir verdanken 
der Treue draußen und daheim, die wollen wir als theus 
res Gut für unſere Zukunft bewahren. Ich muß der 
Stadt Berlin ſchon jetzt meinen Dank für den unbegreif— 
lich wunderſchönen und unvergeßlich feſtlichen Empfang 

ſagen, natürlich nicht für mich, ſondern für mein Heer.“ 

Das durch die Reden gewaltſam geſtaute Hurrah 
der verſammelten Menge brach nun von neuem durch und 
pflanzte ſich fort bis zur Blücherſtatue, wo die Damen 
des kaiſerlichen Hauſes hielten und wo Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit der Suite Aufſtellung nahm, um die Truppen 
defiliren zu laſſen. Der Vorbeimarſch in Kompagniefront 
und Eskadronsfront nahmen voll 3 Stunden in Anſpruch; 
den Anblick von dem Platze des Kaiſers wird keiner ver— 
geſſen; die enthuſiaſtiſchen Ausrufe des auf den Tribünen 
dicht placirten Publikum, die bunten Uniformen der als 
nächſtes Auditorium poſtirten Officiere, den martialiſchen 
Ausdruck der in ſtreng felddienſtmäßiger Ausrüſtung und 
doch mit ſtrammſter Haltung, als gelte es nach langer Friedens⸗ 
ruhe einer Friedensparade daher marſchirenden Truppen 
zu photographiren iſt unſere Feder zu ſchwach. Wir über⸗ 
laſſen dies dem Hiſtoriker. Mit beſonderer Auszeichnung 
empfangen wurde das kombinirte Infanterie⸗Bataillon, das 
Garde Füſilier Regiment, die Lieblinge der Berliner, die 
ſogenannten Maikäfer, welche neben mehreren Marketende⸗ 
rinnen drei niedliche Regimentsjungen mit ſich führten, die 
kombinirte Schwadron und die von den Franzoſen ſo ſehr 
gefürchteten Ulans. Sr. Majeſtät rief mehrere Krieger 
die ſich beſonders durch Ordensdecoration auszeichneten 
aus den Reihen zu ſich heran und unterhielt ſich kurze 
Zeit auf das leutſeligſte mit ihnen. 

Bald nach Beendigung des Vorbeimarſches begann 
der Schlußakt der heutigen Feier, die Enthüllung des 
Denkmals Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm 
im Luſtgarten. Die Feier hatte einen faſt ausſchließlich 
militäriſchen Character; nur daß auf den Tribünen vor 
und auf dem Dom und vor dem Muſeum verſammelte 
Publikum, jo wie die Deputationen der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ſprachen für die Auweſenheit der Bürgerſchaft, denn 
die ſich herandrängende Volksmenge blieb durch die Mili⸗ 
lär⸗Chaine im weiten Kreiſe abgeſperrt. Der ſtattliche, aus 
allen Theilen der deutſchen Armee zuſammengeſetzte Zug 
von Trägern eroberter franzöſiſcher Adler und Fahnen, 
welcher vor dem Denkmal mit der Front nach der von 
dem Königlichen Schloſſe her ſegenſpendenden Germania 
Aufſtellung genommen hatte, legte nach dem Erſcheinen 
des Kaiſers auf dem Platze unter dem Honneur der 
Truppen ſeine Trophäen auf dem Piedeſtal des Denkmals 
nieder. Ein feierlicher ergreifender Moment folgte nun. 
Sämmtliche Tambours und Horniſten gaben das Signal 
zum Gebet und nachdem der Domchor eine Hymne intos 
nirt, hielt der Feldprobſt der Armee Thiele ein Gebet, deffen 
Wortlaut leider den Weiterſtehenden entging. Einen 
Moment darauf fiel die neidiſche Hülle und die glorioſe 
Reiterſtatue des Preußenkönigs, der vor mehr als einem 


halben Jahrhundert den jetzt abermals niedergeworfenen 
Erbfeind der deutſchen Nation bezwang, leuchtete weithin. 
Ein betäubendes Hurrah der verſammelten Truppen ſowie 
des Publikums, vermiſcht wit dem Victoriadonner, der am 
jenſeitigen Ufer der Spree aufg fahrenen Artillerie bezeich⸗ 
neten dieſen feierlichen Augenblick. Zugleich ſtimmten die 
Muſikchoͤre das Heil Dir im Siegerkranz an und der 
vieltauſendſtimmig geſungene von ſämmtlichen Muſik⸗ und 
Trompeterchören begleitete Choral, Nun danket alle Gott, 
beendete die Feier. 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. Juni. Kanal zwiſchen Straßburg 
und Mannheim. Nach der „Rh. u. Rhr.⸗Ztg.“ wird ger 
genwärtig an maßgebender Stelle die Frage ventilirt, in 
welcher Weiſe die Stromverbindung mit Straßburg am 
Zweckmäßigſten bewerkſtelligt werden kann. Es handelt 
ſich auf der einen Seite um Austiefung und Regulirung 
des Rheinſtrombettes, auf der andern um Anlage eines 
Canals zwiſchen Mannheim und Straßburg. Der zu⸗ 
nächſt liegende Zweck, der durch dieſe Bauten erreicht wer⸗ 
den ſoll, geht auf Hebung Straßburgs und Erhebung der 
Hauptſtadt des Elſaſſes zu einem Speditionsplatze erſten 
Ranges, wobei allerdings in etwas der Verkehr Mann⸗ 
heims die Koſten zu tragen haben wird. Außerdem aber 
würden die Kohlen⸗ und Schifffahrtsintereſſen an der 
Ruhr, ſowie die Intereſſen der Uferbewohner weſentlich 
durch die Anlagen gefördert werden. Die Dampf ⸗Schlepp⸗ 
ſchifffahrt, deren Schiffen wegen des nicht regulirten Rhein⸗ 
bettes zwiſchen Mannheim und Straßburg in Mannheim 
ein Halt zugerufen wird, würde die Ausdehnung des 
Schleppdienſtes auf dem Rhein bis Straßburg freudig be⸗ 
grüßen. Der Canal, wenn er zur Ausführung gelangte, 
würde u. A. die Anlage von ca. 17 Schleuſen erfordern, 
deren jede einen ungefähren Koſtenaufwand von 100,000 
Thalern in Anſpruch nehmen würde. Dagegen hätte er 
den Vortheil der Zeitgewinnung, da man nur ſehr lang⸗ 
ſam auf dem Rheinſtrom, der nicht geſperrt werden kann, 
vorgehen kann. 

— Noch niemals iſt Berlin von einer Feſtlichkeit 
dermaßen in Anſpruch genommen, wie von dem diesmali⸗ 
gen Truppeneinzuge, zu dem ſich die ganze Stadt ohne 
Ausnahme, vom Palaſte bis zur ärmſten Hütte, von dem 
faſſionablen Geheimrathsviertel bis hinaus in die Arbeits⸗ 
vorſtädte aufs herrlichſte ſchmückt. Das Gedränge in den 
Straßen war heute ſchon in den früheſten Morgenſtunden 
ſo ſtark, daß Fußgänger nur in langſamſten Schritte vor⸗ 
wärts kommen konnten; in der Siegesſtraße und in den 
in dieſelbe einmündenden Straßenzügen war der Wagenverkehr 
vollſtändig unterbrochen. Die Anzahl der Fremden die 
zum Einzuge herbeiſtrömten iſt auf mindeſtens 100,000 
zu ſchätzen. Bei ſolcher Gelegenheit zeigt ſich recht deut⸗ 
lich wie weit Berlin in ſeiner Entwickelung hinter anderen 
Städten zurückgeblieben iſt. In den Gaſthäuſern, vom 
feinſten Hotel erſten Ranges, bis zur ärmlichſten Aus⸗ 
ſpannung war ſchon Anfang dieſer Woche abſolut kein 
Plätzchen mehr leer. Eine leere Droſchke iſt ein Natur⸗ 
wunder, Miethwagen die zu gewöhlichen Zeiten zu 3 bis 
4 Thaler für den ganzen Tag zu haben ſind, akkordirten 
heut nicht anders, mindeſtens 2 Thlr pro Stunde. Auch 
die Lebensmittel ſind koloſſal im Preiſe emporgeſchnellt; 


Fleiſch iſt um 2 bis 3 Sgre pro Pfund aufgeſchlagen, ein halb⸗ 


weg anſtändiges Diner koſtet 2 bis 3 Thlr. alſo gerade das 
Doppelte des gewöhnlichen Preijed, das Bier iſt kaum zu ge⸗ 
nießen, weil die Brauereien die günſtige Gelegenheit zur Ab⸗ 
ſorbtion des ſchlechten Gebräues natürlich nicht unbenutzt 
vorüberſtreichen laſſen. Aber all dieſe Kalamitäten ver- 
mögen nicht den Feſtesjubel zu beeinträchtigen. Der eins 
gefleiſcheſte Royaliſt erfreut ſich neben dem enragirteſten 
Anbeter der pariſer Commune, der ſplendiden Ausſtattung 
mit welcher die junge Kaiſerſtadt ſeine alte Garde begrüßt. 
Und in der That, Berlin leiſtet diesmal außerodentliches. 
Seit beinahe einem Menſchenalter ſah ich alle dieſe Ver⸗ 
anſtaltungen, welche Berlin bei feierlichen Gelegenheiten traf, 
aber niemals etwas ähnliches; Ja ſelbſt das Gepränge, wel⸗ 
ches bei Eröffnung der letzten pariſer Induſtrieausſtellung 
überwältigend auf mich einwirkte, verblaßt vor der Opu⸗ 
lenz, in welcher die Einwohner Berlins diesmal wetteifern. 

— Die Spaltung der bayeriſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei ſcheint ſich unter den Abgeordneten der⸗ 
ſelben auf dem deutſchen Reichstage nach und nach voll⸗ 
ſtändig vollzogen zu haben. Sehr bezeichnend in dieſer 
Beziehung iſt eine berliner Correſpondenz, ohne Zweifel 
aus der Feder eines der fräakiſchen Abgeordneten im 
heutigen „Fränkiſchen Curier“. Dieſe Gorreipondenz be⸗ 
ſpricht den Fall des Völk'ſchen Antrages, betreffend das 
Petitionsrecht der Poſtbeamten und äußert ſich bei dieſer 
Gelegenheit u. A. wie folgt: „Die hervorragendſten Ver⸗ 
dienfte um das traurige Ende des Antrages erwarb ſich 
neben der liberalen Reichspartei, deren Führer Marquard 
Barth gegen den Antrag ſtimmte, ein Theil der National⸗ 
liberalen. Wir nennen nur unſeren Braun (Gera) und 
Herrn v. Schauß, der bekanntlich, als es kürzlich bei der 
2. Leſung des Militärpenſionsgeſetzes zur namentlichen 
Abſtimmung über Art. 115 — „Wahrung des Rechts- 
weges“ — kam, plötzlich aus dem Sitzungsſaale verſchwun⸗ 
den war. Selbſtverſtändlich erhob ſich die Fortſchritts⸗ 
partei wie ein Mann für den Völk'ſchen Antrag. Die 
preußiſchen Verwaltungsbeamten werden jetzt wiſſen, auf 
welcher Seite die Freunde ihrer verfaſſungsmäßtgen Rechte 
im deutſchen Reichstage ſitzen.“ 


hebt den Patriotismus lobend hervor, tadelt jedo 


Ausland. 5 


Frankreich. Verſailles, den 14. Juni, ben 
Nationalverſammlung. Trochu, welcher mit den gelung 
(Nr. 41) begonnenen Mittheilungen in der heutigen ei 
fortfährt, ſetzt zunächſt feinen Plan auseinander, WE 
darauf hinauslief, einen energiſchen Ausfall zu ma 10 
den Mittelpunkt der Operationen nach Rouen zu vella 


; ; r 
Gambetta habe ſolches jedoch nicht zugeben 1 15 feine 
Parteigeiſt, und die Illuſionen, denen er ſich Mn 


. 
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als ob zuſammengewürfelte Haufen, gegen wohlorga in 
Armeen mit Ausſicht auf Erfolg zu kämpfen vermötlig, 
In Folge des Sieges bei Coulmier habe es die öffenune 
Meinung leider gefordert, den Plan zu ändern, da 
Gelingen nahe bevorſtehend geweſen, und ftatt deſſen au 
fälle über die Marne zu machen. 0 

Trochu ſpricht ſich wegwerfend über die Erfolge 
Bombardements aus, er iſt der Anſicht, daß in n 
Schlacht am 18. Januar d. J. die Hälfte der dieſſeitigg 
Todten und Verwundeten aus Furcht oder Unken te 
von der Handwaffe der Nationalgarden herrührt, zum SH, 


SEI 
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Zuſammenſetzung der Nationalgarde in Betracht kaun 
ich circa 25,000 b aft 


reit 
ngen 
Die Ka Gin 
genehmigt hierauf den Antrag der Commiſſion auf intel 
ſetzung einer Commiſſion zur Unterſuchung der Thälig 


Italien. Intriguen der Jeſuiten in Rom. Wi 
rend der Papſt in der letzten Encyclica das „Garant | 
gefeg* vor aller Welt verdammte und Cardinal Ante 
ein Rundſchreiben um's andere erläßt und Beide M len 
in Rom u. Italien, noch bei den auswärtigen Mäc 
Erhörung fanden, tragen die Jeſuiten den Kampf ig 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes dens 
mitten in die Familien hinein und erreichen hier, he 
auch keine entſcheidenden Siege, ſo doch beachtenswe nd 
Erfolge. Eine ſolche von den Jeſuiten gegründete e 
von ihnen geleitete Liga, ſchreibt ein Correſponden nie 
„N. W. Tabl.“ ift die Geſellſchaft der katholischen ahn 
reſſen“, welche ſich richtiger als „Verein zur Wieder 
ftellung der weltlichen Macht des Papftes* kennzeich ag 
ſollte. „Die überwiegende Zahl der Mitglieder bat 
Geſellſchaf gehört dem ſchönen Geſchlechte an. Die „eh 
tin“, die „Mutter“ die „Tochter“, welche für dieſen aß 
ein gewon ien wird, wird aus ihrem Familienverhende 
herausgeriſſen und Mitglied der geheimen Polihe f 1 
Jeſuiten; ſie lebt nicht mehr ihrer Familie, fie Un 
Spionagetienfte für die Schwarzen. Auf den KAM, 
der Kirchen werden dieſe „Schönen“ in Geſammtm e 
commandiıt und einexereirt, in den Beichtſtühlen En 
fie die geheimen Inſtructionen, wie fie ihre Männer geg 
Söhne, ihre Brüder zu Hauſe zu Gunſten des hei hr 
Vaters zu bearbeiten haben. Es ſoll kein Friede er 
fein in der Familie, bis der Papſt wieder in Mil 
herrſcht. So wollen es die Jeſuiten. Die ſchönen, wer 
glieder der „Geſellſchaft der katholiſchen Intereflen, zum 
den denn auch am 16. bei den im Vatikan ſtatufah 
den Feierlichkeiten hervorragende Rollen ſpielen. ein 
ſeltſamer Natur dieſe Rollen fein werden, davon uu m 
Beiſpiel. Siebenhundert und dreißig Damen der gen deln 
ten Geſell chaft haben in einer beſondern Audieng Be 
Papſte das Gelübde zu Füßen gelegt, daß ſie ats wi 
weis ihrer Selbſtaufopferung für die „atholijhen = 
reſſen“ am 15. und 16. d. nur Waſſer und Biel t 
nießen und ihre Gatten vollſtändig meiden werden! Ay’ 
Gnaden des Himmels, welche ſie fich für dieſes „Ja 
verdienen, legen ſie dem heiligen Vater als „Opfe ge 
Füßen! Der heilige Vater wird dieſen opferfrer ie 
Damen am 15. d. eine beſondere Audienz ertheilen. „ul 
Thatſachen kann ich verbürgen und ſchließe daran } atel 
zugekommene weitere Mittheilung, daß der heilige an 
die Ehegatten dieſer 730 Frauen nach den zwei Lahe, 
gen gleichfalls empfangen und ihnen ſeinen Segen dice 
len werde. — Die „Peteröpfennige” fließen ke uf be 
als je und Pius IX. wird am Jubiläumstage volgen 
Caſſa fein. Cardinal Antonelli hat vom frühen e und 
dis ſpät in die Nacht fort und fort Geld zu zählen m 
kommt hierdurch nicht fo leicht dazu, Rundſchreirgeg i 
dergleichen zu fabriziren. Und nicht allein das in 
es, was im Vatikan — wie auch ſonſt überall ichten 
profanen Welt — frohen Muth macht: die Nacht des 
aus Frankreich klingen noch lieblicher als der Klan a 
Goldes und man baut auf die vollzogene Ausſöhne dal 
Verbrüderung der Bourbons und der Orleans, wel nul 
eigenſte Werk Pius IX. iſt, die weitgehendſten 9 noch 
gen. Der Papſt wird denn auch Rom und Italian geg 
vor dem 1. Juli verlaſſen und ſich nach Frankreick un“ 
ben. (2) Migr. de Merode ift es, welcher ſeinen 1 . 
begrenzten Einfluß auf den Papſt für die fo En dab 
triebene Abreiſe deſſelben in die Wagſchale war fbr 
Loſungswort erfand: Der heilige Vater müſſe ole eine 
der „Gefangene Italiens“ zu fein u. nun die Ro 5 


„apoftoliihen Pilgers“ übernehmen. i 
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Provinzielles. 


\ ing 16. Juni. Vorgeſtern hatte unſere Stadt 
leimenig e des aus Frankreich heimkehrenden Ulanen⸗ 
dinde much Feſtkleid angelegt. Fahnen und Laubge⸗ 
ar eine E ten alle Straßen, am Eingang in die Stadt 
b hrenpforte errichtet, die die Namen der Orte 
Mit ln unſere Ulanen ihre Lorbeeren gepflückt 
= lautem Hurrahruf begrüßt und mit Kränzen 
f 0 zogen ſie auf den Markt vor das Rathhaus, 
Lamſteg ander Selke an der Spitze des Feſt⸗ 
nentz 50 e mit freundlicher, die Verdienſte des Regi⸗ 
Najor 90 orhebender Anſprache willkommen hieß. Herr 
hop Kranach erwiderte in kräftigen Worten und 
je einem Hoch auf die Stadt Elbing, die in 
nich verde, Hingebung auch in der Ferne ihre Garniſon 
sone habe. 

ll dener den vorgeſtern zur Einzugsfeier recht geſchmack⸗ 
En Gebäuden 1 5 8 70 ſich namentlich die 
duch un ofe belegenen Fabrikgebäude der Herren Hame 
Dong mit Vollbaum aus. Während die ganze lange 
Bahnen deuirlanden geſchmückt war, wehten die ſchönſten 
Ofen be er Länder von ſämmtlichen Gebäuden und 
Gruß. heimkehrenden Kriegern den erſten Willkommens⸗ 


1 
Verſchiedenes. 


Zum Einzuge. 
Schwingt die ſtarren Glockenſtränge! 
du jauchzend Volksgedränge, 
„Sinnbetäubend Vivatſchrein! 
Rück den Hut nur alter Fritze — 0 
An der Deutſchen Heeres Spitze 
Zieht heut' Deutſchlands Kaiſer ein. 


Siegreich wie Du's einſt geſchwungen 
at das Schwert es uns errungen, 

„Wieder unſer ward der Rhein; 

Brüderlich wie er erfochten, 

Werd' des Sieges Kranz geflochten, 
Deines Erben Haupt zu weih'n. 


Heil wie blicken ſie ſo helle, 

nfre Prinzen ⸗Feldmarſchälle, R 

Feſt die Hand am Siegesſchwert; 
euchtend wie das Feu'r Sankt Elmen, 
Funkelt über Euren Helmen 

Heut der Kranz von Metz und Wörth. 


Deutſche Fürſten, hört es klingen! 
Deutſchlands Dank regt ſeine Schwingen 
Ueber Euch mit lautem Schall; 
a8 dem Ganzen Ihr gegeben, 
Giebt's mit freudigem Erbeben 
Euch zurück im Wiederhall. 


Und Du, Heer im Siegerſchritte! 
Schwell'nde Herzen eh'rne Tritte, 
Vaterland die Arme auf! 
Drück' ans Herz die Frankenſieger, 
Schmück mit Lorbeer deine Krieger 
Nach vollbrachtem Heldenlauf. 


Heute gilt es nicht, die fehlen, 
ie uns blieben, gilt's zu zählen, 
Puls der Freude, walte frei! 

Bis auf deines Thores Höhen, 
ieg'rin, wir Dich zittern ſehen, 
Stürm' den Himmel, Siegsgeſchrei! 


Kaiſer! König! — heil'ge Flammen 
chlagen über Dir zuſammen, 
Lodert, daß ihr ewig währt; 
lühe, Strahl aus unſern Blicken, 

Kaiserlich das Haupt zu ſchmücken, 
Das Uaſterblichkeit verklärt! 


Deutſches Heer — Volk ohne Gleichen, 

Eiſern war Dein Siegeszeichen, 
Eiſern wie dein hoher Muth; 

Daß Ihr's kämpfend habt vergoſſen, 
aß es nicht umſonſt gefloſſen, 
Schwören wir bei Eurem Blut! 


Ueber Bitten und Verſtehen 
ſt von Gott uns Heil geſchehen; 
Lobe Gott, mein Deulſches Land! 
Was in Waffen ward erftritten, 
Pflicht und Freiheit ſoll n es kitten 
Zu unlöslichem Verband. 


Von Kanonen hoch geſtauet, 
t ein Siegsweg Euch gebauet, 
Wenne kein ſterblich Aug ihn ſah! 
eltenweite Ruhmesgaſſe, 
nd zu eng doch, daß fie faſſe 
einen Ruhm, Germania! 


Sprengt die ſtarren Glockenſtränge! 
u jauchzend Volksgedränge, 
8 Herzerſchütternd Vivatſchrein! 
Sin Kaiſer an der Spitze 
ieh'n beim Donner der Geſchütze 
Von Paris die Sieger ein. 
Hans Koeſter. 
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Roy rauen. Univerſität 


gierung endlich die Genehmigung zur Errichtung einer 
Art Hochſchule für Frauen in Moskau ertheilt. Der 
Beſuch der neuen Hochſchule ift geſtattet, nicht blos Junge 
frauen, ſondern auch Wittwen und Ehefrauen, ſobald ſie 
die nölhige wiſſenſchaftliche Vorbildung befigen und dieſe 
durch ein Maturitätszeugniß nachweiſen. Das jährliche 
Honorar für die Vorleſungen beträgt, wie bei der Univer⸗ 
fität, 50 S.⸗R. Zunächſt ſoll nur eine Facultät, die 
hiſtoriſch⸗philologiſche, eröffnet werden, deren Aufgabe die 
Austildung von Frauen für das höhere Lehrfach iſt. 
Andere Facultäten ſollen ſpätet nachfolgen. — 

Mädchenhandel. Anfangs April erſchien in Bo⸗ 
zen ein Individuum mit eleganter Toilette und gewand⸗ 
ten Manieren, das ſich für einen reichen polniſchen Ca⸗— 
valier ausgab und unter dem Vorgeben, er wolle, nad 
dem er die Winterſaiſon als Curgaſt in Meran zuge⸗ 
bracht, in ſeine Heimath zurückreiſen, eine Reiſebegleiterin 
aufzunehmen ſuchen, welcher er auf ſeinen Beſitzungen eine 
Bedienſtung als Stubenmädchen verſprach. Er wußte 
hiebei ſehr viel von ſeinen unermeßlichen Reichthümern 
zu erzählen, was um ſo glaubwürdiger erſchien, als er 
ſich im Beſitze von vielem Gelde befand und insbeſondere 
gerne Gold ſehen ließ, und gab unter Anderem auch an, 
daß er als Capitän in einem Ruſſiſchen Regimente vor meb- 
reren Jahren deſertirt ſei und lange Zeit im Exil gelebt 
habe. Durch dieſe Angaben und ſein ganzes Auftreten 
gelang es ihm auch gar bald, zwei junge Mädchen, denen 
ein großer Lohn in Ausſicht geſtellt und alle möglichen 
Verſprechungen gemacht wurden, zu beſtimmen, mit ihm 
zu reiſen, und begab ſich die ganze Geſellſchaft nach 
Wien, wo ſie ein paar Tage blieb. Schon hier ſchienen 
den beiden Mädchen gar manche Zweifel über die reellen 
Abſichten ihres Dienſtgebers gekommen zu ſein, allein 
deſſenungeachtet ließen ſie ſich verleiten, mit ihm noch 
bis Lemberg zu fahren, und von dort immer weiter, bis 
ſie eines ſchönen Tages in Jaſſy ankamen. Dort gingen 
ihnen aber die Augen vollends auf, daß ihr angeblicher 
Herr und Gebieter ſie nach der Türkei zu verkaufen, be⸗ 
abſichtige, was ſie veranlaßte, die Intervention des öſter⸗ 
reichiſchen Conſuls anzurufen, der ihnen ſeinen Schutz 
augedeihen ließ, ſo daß der ſaubere Handel vereitelt 
wurde. — Wie nun die Boz. Ztg. vernimmt, ſind 
Schritte geſchehen, die beiden unglücklichen Mädchen in 
ihre Heimath zurückbefördern zu laſſen. Die Cur, welche 
der angebliche Cavalier in Meran gebrauchte, war etwas 
eigenthümlicher Natur, indem ſie darin beſtand, daß er 
in einem ſehr billigen Logis hinter vergitterten Fenſtern 
einige Wochen balſamiſche Meraner Luft ſchöpfte, weil er 
eine mit Geld gefüllte Brieftaſche, die einem Anderen 
gehörte, für die ſeinige hielt und ſie in dieſem Wahne 
einſteckte. 

— Nothſtand in Perſien. Die Berichte aus 
Perſien lauten noch um nichts beſſer. Die Hungersnoth 
treibt die Menſchen zur Verzweiflung. In Yesd find 
etwa funfzig Kinder von der mohamedaniſchen Bevölke- 
rung getödtet worden. Karawanen wurden in den Dör⸗ 
fern, durch welche ihr Weg führte, nicht nur ihrer Vor⸗ 
räthe an Datteln und Zucker, ſondern auch ihrer Maul⸗ 
thiere beraubt, über welche die verhungernden Landleute 
gierig herfielen. es 75 

— Die jetzt noch kurz vor ihrer definitiven Ent⸗ 
laſſung vielfach vorkommenden Fluchtverſuche ſeitens der 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen entspringen keineswegs der 
nicht zu bewältigenden Sehnſucht nach der Heimath, die 
Motive ſcheinen vielmehr gegentheiliger Natur zu ſein. 
So wurden am vorigen Donnerſtag in Striegau drei 
Franzoſen eingebracht, welche aus Glogau deſertirt waren. 
Nach Ausſage der Gefangenen beabſichtigten dieſelben, ſich 
nur dem Rücktransport nach Frankreich zu entziehen, um 
ſich irgendwo in Schleſien häuslich niederzulaſſen. Jedoch 
konnte dieſem Vorhaben nicht willfahrt werden, und wur⸗ 
den die drei Deſerteure mit dem Abendzuge nach Liegnitz 
befördert, wo fie der dortigen Militärverwaltung überge⸗ 
ben wurden. ; 

Berlin. Die ungeheure Zahl von Fremden, welche 
Berlin in dieſer Woche zu beherbergen haben wird, und 
die wir wohl nicht zu hoch normiren, wenn wir ſie auf 
den dritten Theil der Bevölkerung der Kaiſerſtadt ſchätzen, 
macht bereits ihren Einfluß auf die Preiſe der Lebens⸗ 
mi tel geltend. Während Gemüſe 5 Art auf den 
Wochenmärkten zu geſteigertem Courſe ſich unglaublich 
ſchnell verkauft, iſt der Werth des Fleiſches bereits auf 
das Doppelte geſtiegen und dürfte noch nicht auf ſeiner 
Höhe angelangt ſein. Das Pfund Kalbscarbonade wird 
beiſpielsweiſe bereits mit 15. Sgr. verkauft. 


Locales. 


— Die Curafahrt der Schüler des Gymnaſiums, am 16. c., 
war von Anfang bis zu Ende vom freundlichſten Wetter be⸗ 
günſtigt und erweiterte ſich das Schulfeſt im Laufe des Nach⸗ 
mittags zu einem ſehr zahlreich beſuchten Volksfeſte. f 

— Pen Aublick, den die Getreide und Kartoſſelfelder in der 
allernächſten Umgebung der Stadt, obgleich dieſelbe von der 
Natur ziemlich ſtiefmütterlich ausgeſtattet iſt, heute gewähren, 
iſt ein höchſt erfreulicher. Dagegen nimmt man aber auch an 
Büſchen und Bäumen wahr, wie hart der vorige Winter ge⸗ 
weſen iſt, viele Wallnußbäume und Akazien weckt der Lenz, der 
ſich jetzt erſt in ſeiner Pracht entwickelt, zu keinem neuen Leben. 
Ueber den Stand der Saaten in unſerem Kreiſe iſt uns ſach⸗ 
verſtändigerſeits ein Bericht freundlichſt für die nächſte Woche 
zugeſagt, den wir nach Eingang ſofort zur Kenntnißnahme 
unſerer Leſer bringen werden. Was wir über dieſes Thema 
leſen, iſt folgendes: Aus der Provinz Preußen wird berichtet, 


emühungen und Debatten hat die ruſſiſche Re⸗ | daß im Regierungsbezirk Gumbinnen die Winterſaaten, beſon⸗ 


ders in dem ſchweren, lehmigen Boden des Kreiſes Pillkallen 


ſehr gelitten haben. In den Kreiſen Inſterburg, Gumbinnen, 
Stallupöhnen und Darkehmen iſt dies weniger der Fall, ebenſo 
in Maſuren, mit Ausnahme von Oletzko. Im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder ſind die Saaten leidlich gut durch den 
Winter gekommen, nur in den Kreiſen Schlochau und Konitz 
haben die Nachtfröſte Schaden verurſacht. Der Klee, wenngleich 
hinlänglich dicht beſtanden, kommt nicht vorwärts und auf den 
Weiden zeigt ſich keine fortſchreitende Vegetation. Im Regie⸗ 
rungsbezirk Danzig hat die Sommerbeſtellung in den Höhe⸗ 
gegenden und auf leichtem Boden erſt Mitte Mai bewirkt wer⸗ 
den können. Die Winterſaaten, die während des Winters ſich 
ziemlich gut gehalten hatten, haben im April durch Froſt ge⸗ 
litten. Daſſelbe gilt von den Saaten im Regierungsbezirk 
Brombeerg, wenngleich der Stand noch immer als ein günſti⸗ 
ger betrachtet werden kann und die Hoffnung auf eine leidliche 
Ernte immer noch gerechtfertigter erſcheint, als dies in der 
tilfiter Niederung der Fall iſt, wo wenig gute Ausſichten vor⸗ 
handen ſind. 

— Pas Zanitzenfeſt begehen in dieſem Jahre die Mitglieder 
der beiden ſtädtiſcheu Behörden, des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, am Sonntag den 18. d. Mts,, nicht 
im Sitzungsſaal der erſtgenannten Behörde, ſondern im Gar⸗ 
ten des Herrn Wieſer 

— Das Geſchich der Polen in Paris. Bekannt iſt die Theil- 
nahme, welche die Polen den Franzoſen trotz aller Täuſchungen 
ſeitens derſelben thatſächlich, mit Gut und Blut, erwieſen haben. 
Die Franzoſen, ihre Regierungen, wie die überwiegende Mehr⸗ 
zahl derſelben, waren, freilich in beſonderer Weiſe, den Polen 
für ihre Theilnahme dankbar; — dafür wieder ein eklatantes 
Beiſpiel aus neueſter Zeit. Wie der Pariſer Correſpondent 
des „Dziennik Pozuanski“ meldet, hatte der Eintritt eines 
Theiles der polniſchen Emigration in den Dienſt der Kommune 
die ſchrecklichſten Folgen für ihre in Paris früher ſo beliebten 
Landsleute. Pole und Kommuniſt wurden für die Franzoſen 
identiſche Begriffe. Nicht nur alle an den Kämpfen der Kom⸗ 
mune betheiligten Polen (mit Ausnahme Wroblewski's, über 
den nichts Genaues zu erfahren iſt) ſind gefallen; die Namens⸗ 
endung ski genügte, um füſilirt zu werden. So ſind der blin— 
den Wuth der Sieger eine große Anzahl Greiſe aus der Emi⸗ 
gration von 1813, notoriſche Gegner der Commune, zum Opfer 
gefallen. Unter den Füſilirten werden aufgeführt: Rozwadowski, 
Szrejcer, Lewieki, Brandt. Der alte General Waligorski wurde, 
trotzdem er krank war, aus dem Bett geſchleppt und jede Spur 
von ihm iſt verſchwunden. Nur einem Herrn Wyſocki gelang 
es noch, als er ſich ſchon in der verhängnißvollſten Lage befand, 
ſich dadurch zu retten, daß er bewies, wie er immer ein Geg⸗ 
ner der Kommuniſten geweſen und dieſe ſeine Grundſätze in 
franzöſiſchen Blättern verfochten habe. — Wird ſich nun der 
Enthuſiasmus der Polen für die franzöſiſche, verkommene 


Nation nicht endlich und gründlich abkühlen, werden jene noch 


immer auf eine Aenderung ihrer politiſchen Lage von dieſer 
Seite hoffen? — x 

— Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum des Papſtes wurde 
geſtern Abend, Freitag den 16. er, auch noch vom Pius-Verein 
in weltlicher, aber ernſter Weiſe im Artushofſaale gefeiert, 
welches Lokal auch nach Außen hin glänzend beleuchtet war. 

— Sanitäts- Polizeiliches. Im Krankenhauſe befinden ſich 
heute, den 17. e. 78 Kranke; davon leiden 55 an inneren, 11 
an äußeren Krankheiten, 2 an Syphilis, 6 an Pocken, 2 Gei⸗ 
ſteskranke und 2 Fremde am Delirium tremens. Die Poden- 
krankbeit ſcheint jetzt ein Ende genommen zu haben, es ſind in 
der letzten Zeit keine neuen Kranken zugekommen. 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 17. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 18 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 78 — 80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 45 —46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochtbaare 46-50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 800% 16 16 ½¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81½, der Rubel 27 Sgr. — Pfg. 


Danzig, den 16 Juni. Bahnpreiſe. ; 
Weizenmarkt: matt, Preiſe unverändert. Zu notiren: ordi⸗ 
när rothbunt, ſchön roth⸗, hell- und hochbunt, 116—131 
Pfd. von 62—78 Thlr, extra fein glaſig und ſehr hell 79— 
80 Thlr. 
Roggen für Partien im Handel flau und nachgebend; zur 
Conſumtion 120-125 Pfd. von 47½—50 Thlr. 
Gerſte kleine 101108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qual. 44—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42— 49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer guter inländiſcher und geſund 44—45 Thlr. pr. 2000 
Pfd. Polniſcher billiger. 
iri 161 r. pr. 8000%0. 
Sun, De Hunt, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 60 — 80, per Juni⸗Juli 78½ pr. Juli⸗Au⸗ 
guſt 78 ½, per Sptbr.⸗Oetbr. 76 ½. 
Roggen, loco 49 — 52, per Juni = Juli 51¼, per Juli⸗ 
Auguſt 518%, per Sptbr.⸗Oetbr. 52%/4, 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 26%, per Juni 100 Kilogramm 
26%, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 
Spiritus, loco 17%21, per Juni-Juli 17 Br., per Auguſt⸗ 
September 155/12. 
Aan n Tageduotigen.. 
17. Juni. eratur: Wärme 16 
Di 2 Strich. Waſſerſtand Fuß 1 50 Luftdruc 28 
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Inferate 


Wir haben geftern Nachmittags 5 
Uhr unſern lieben kleinen Paul verloren. 
Er ſtarb an der Bräune. 

Der Apotheker Meier und Frau. 


Ju der Nacht vom 16. zum 17. 
ſtarb in Folge der Entbindung im f 
44. Lebensjahr meine innigſt geliebte M 
Frau, unſere gute Mutter, Tochter 
und Schwiegertochter 

Emilie Seelig, geb. Moses, 
was tief betrübt Freunden und Be⸗ 
kannten anzeigen 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung der Fran Emilie 
Seelig findet Sonntag Nachmittag 5 Uhr 
vom Trauerhauſe aus, Breiteſtr. 442, ſtatt. 

Der Vorſtand 
des jüdiſchen Kranken⸗Vereins. 


Matrgnuiſen Leinewand, 
2 Ellen breit, empfiehlt die Schleſiſche 
Leinen⸗Handlung von 

Julius Grosser vorm. Alb. Fieber. 


Tuche und Stoffe zu Anzügen billigſt. 
u ,...., Gebrüder Danziger, _ 

1 Schock friſche kleine Heringe a 1 Sgr. 
6 Pf. bei 


A. Mazurkiewiez. 


Durch die am 21. Juni d. J. 


beginnende, von hoher Regierung geneh— 
migte und garantirte große 


Capitalienverlooſung 
bietet ſich für Jeden die Gelegenheit dar, 
mittelſt einer kleinen Ausgabe große Ka— 
pitalien zu erwerben, da in dieſer Vers 
looſung Gewinne in 7 Abtheilungen gezogen 
werden, welche zuſammen die Summe von 


1440,5580 Thaler 


betragen, worunter im günftigften Falle 
aupttreffer von: 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 16,000, 
10,000, 2mat 8000, 3 mal 6000, 3mal 
4800, 4400, 3 mal 4000, viele von 3200, 
2400, 2000, 1600, 1200, 106 à 800, 
600, 480, 156 mal 400 Thlr. und über 
24,500 a 200, 120, 80, 44 Thlr. ze. 
Zur Betheiligung an dieſer vortheil⸗ 
haften Geldverlooſung empfehle ich ganze 
Originallooſe (keine Promeſſen), à 2 Thlr., 
halbe à 1 Thlr., viertel A ½ Thlr. und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung oder 
Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 
Es werden nur Gewinne gezogen 
und ſind dieſelben bei jedem Bankhauſe 
zahlbar. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten erfolgen ſofort nach Ent» 
ſcheidung. 


1 8 
Hartwig Hertz NIg., 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 
Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15 u. 17. 
In dieſem Jahre fielen ſchon ſehr 
bedeutende Haupttreffer auf von mir ver— 
kaufte Looſe. 
Auf meine ſeit 50 Jahren ber 
ſtehende Firma ertheilt jedes Bankhaus 
Auskunft. 


vorräthig: 


3 — — 


CC Ady GGG SERIE TEEN REPEITERRTLE TE TER ES TEEREERNE FAR TEENS 
= Natürliche Mineralwaſſer 
direct von den Quellen in friſcher Füllung eingetroffen: 
Adelheidsquelle, Friedrichshaller Bitterwasser, Eger-, Franz- und 
Salzquelle, Emser Krähnches und Kesselbrunnen, Krankenheiler 
Jodsoda- und Jodschwefelwasser, Kissinger Rakoczy, Lippspringer 
Arminiusquelle, Marienbader Kreuzbrunnen, Pyrmonther Stahl- 
brunnen, Schlesisch-Ober-Salzbrunnen, Sodener Brunnen No. 3 
und 4, Selterser Brunnen, Wildunger Georg Victors-Quelle, 
Wittekind - Salzbrunnen, Karlsbader Mühl- und Schlossbrunnen, 
Vichy Source grand grille etc. N 


ferner: 


empfiehlt die 


Drogueriewaaren⸗ & Mineralwaſſer⸗Handlung 


von Carl Wenzel in Bromberg. 
NB. Seltener vorkommende Mineralwaſſer beſorge ich bei feſter Be⸗ 


Creuznacher, Wittekind-, Colberger, Rehmer Mutterlaugensalz, 
Mutterlauge, Seesalz, Carlsbader Salz, Krankenheiler Jodsodasalz, 
Jodsoda- und Jodschwefelseife, Schwefelleber, Stahlkugeln, Jod- 
und Bromhaltige Schwefelseife zur Bereitung der Aachener Bä- 
der, Laabessenz zur Bereitung von Molken, medicinische Seifen 


ſtellung auf's Schnellſte direct von den Quellen. U 
1 
K. 


Soeben erſchien und iſt in Thorn in der Buchhandlung von Ernst Lambec 


Skaliſtiſche Taſel 


aller Länder der Erde. 


vorräthig: 


enthält: 

Größe, Stehendes Heer, Gewicht und Ellenmaaß, 
Regierungsform, Kriegsflotte, Hohlmaaß für Wein und 
Staatsoberhaupt, Handelsflotte, Getreide, 
Bevölkerung, Ein» und Ausfuhr, Eifenhahnen, Telegraphen, 
Ausgaben, Zolleinnahme, Hauptſtädte und die wich⸗ 
Schulden, Haupterzeugniffe, tigſten Orte, 
Papiergeld, Münze und deren Silber⸗ | Einwohnerzahl, 

werth, 


von 
Dr. Otto Hübner. 


20. Auflage pro 1871. 


ä — — — — . eg 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht ß 

94 heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 2 


Loo ſe 


zur König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Geld⸗Lotterie 

ſind bei mir zu haben und das Nähere 

darüber zu erfahren Culmerſtraße 319. 
v. Peichrzim. 


Niederunger Fahnen-Kuͤſe 


a Pfd. 3 Sgr. offerirt 
M 


H. Olszewski. 

E33 Säcke in beiten und ge- 

ringeren Stoffen, ſowie auch 
Hemden, Socken und Strümpfe ſind jeder 
Zeit zu haben in der Anſtalt des Vereins 
zur Unterſtützung durch Arbeit 
Jacobs Straße. 
Ein noch gut erhaltener Flügel 
iſt os zu verkaufen Altſtadt 

8 


2 


werden Herren-Kleidungsſtücke ſauber und 
gut gereinigt. 
J. Schemann. 


r GG DD DD DD D DD DD GDEZEN 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Vers 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts-Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 


von Stammbuchsauffägen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 


Dr- L. Kliesewretter- 
Zwanziafte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden uur 15 


— —— —— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst ambeck. 


— 


Muſterbuch 


. 


Sgr. 


Preis 5 Sgr. 


Verhinderung an der Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht durch den 5 
G. A. W. Mayer'ſchen Bruſtſyrup. 

Ew. Wohlgeboren! Ich gebe hier- E 
mit bekannt den Erhalt der 2 Flaſchen, 
die ich bereits verbrauchte und doch 
ſchon bedeutende Beſſerung vers 
ſpüre. Ich überweiſe Ihnen mei- 
nen verbindlichſten Dank und nehme 
wiederholt Ihre Güte in Anſpruch, 
indem ich Sie erſuche mir abermals 
4 kleine Flaſchen, ſowie die letzteren, 
zu übermitteln, und hoffe ich dadurch 9 
von meinem Huſten ganz befreit zu! 
werden. Mehrere Aerzte haben mir 
die Halsluftröhrenſchwindſucht ange— 
kündigt, ſo aber, da mein garſtiger 
Huſten bedeutend nachließ auf den 
Gebrauch diefes Bruſtſyrups, ſo hege 
ich den feſten Glauben dadurch der 
Schwindſucht vorzubeugen. 

Gott zum Gruß und deſſen Schutz 
befohlen; in ergebener Achtung und 
Dankbarkeit zeichnet ſich 

ö Carl Zellhofer, 
Amtsdiener bei der k. k. Forſt⸗ und 

Rentamts verwaltung in Spital 

am Pyhrn in Oberböſterreich. 


Der ächte G. A. W. Mahyer'ſche 4 
weiße Bruſtſyrup, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut- 
ſpeien, Aſthma ꝛc., it zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


3000099 0800908 > 
Ein Flügel billig zu vermiethen; zu 
erfragen bei Fr. Endemann. 


Baan a en find vom 1. Juli ob 
einige Wohnungen zu vermiethen durch 
Majorowski. 


Beda aan beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör, ſowie ein Pferde- 
ſtall, auch eine kleine Familienwohnung 
ſind vom 1. October d. J. ab zu bei» 
miethen Culmerſtr. 308. 


Pe 
gs 


0 
400-800 Töle, zur erſen Si 
auf ein größeres ländliches Grun 
werden zu leihen geſucht. Von wi 

ſagt die Expedition d. Blattes. 
— ” , 
. Cramer, Kü 
ter- und Limburger⸗Käſe 

beſter Qualität offerirt 

1szewskl:_ 


_M. I. eee 
Die allerneueste 
von einer hohen Regierung 
tirte große 


nimmt mit dem 
0 22. Juni 
ihren Anfang und endet im Neven 
pb. J. Während dieſer Zeit kene 
in den ſieben Abtheilungen unter . | 
folgende Haupttreffer zur Eutſcheidunz' 


Größter Gewinn 
ev. 250,000 Mall 
50.000 


40000 25,000, 2 u 20000 


303 3 200 Mark u. ſ. 1 
und deckt der kleinſte Gewinn 
Einſatz. N 
. Schon viele und bedeutende Erie 
habe ich in vorhergegangenen DE 


erl. 
3.? 


zur allgemeinen und glücl 
nahme auffordern. Originallooſe 
Promeſſen) zur Ziehung am 21. J ic 
wie amtlich feſtgeſetht, gültig, habe nl 
in größter Nr.⸗Auswahl vorräch gut 
Bebe dazu ½¼ Originalleoſe a? ort 


ſ½ a 1 Thlr., ½ à 15 Sgr. 
mit Caſſa verſehene Auftrag no 
klein, wird prompt ausgeführt, f 
wolle man ſich zur leichteren Einſend be 
des Betrages der Poſtanweiſunge aun | 
dienen, auf denen gleich die Beſte 
gen gemacht werden können. Na dem 
chehener Ziehnng ſende ich ſofort 125 | 
Teilnehmer die amtlichen Gewinnliſß 
gratis zu. 


J. Dammann“ 
Bank- und Wechſel-Geſchäſt, 
Hamburg. 


— 


Wo gewinnt man jedes BI | 
Bei Mindus & Marien ‚m 
Am 21. Juni d. J. nimmt die u tel 
Verlooſung, die in ihrer Gefamtl 
(7 Abtheilg.) Haupttreffer Dir 
[7 


f I 
— 10,000 — 2 mal 8000 — 10 
; und de 


(heilung Ya Originallooſe à 
½ Orgl. Looſe à 1 Thlr., 
Looſe à 2 Thlr. vorräthig und de ef 
den ſolche gegen Baarſendung | 


3 
Beſtellungen bitten wir bai rl 
machen, damit jeder Auftrag ausg 
werden kann. tb 

Mindus & Marien 
Hamburg. f 

Alle Prämienanlehenslooſe, ft Mi 
Staatspapiere beſorgen wir bill ae 
empfehlen uns zur Beſchaffung 


1 gr. m. Zim.z. orm. Kl. Gerberſtt. 20, 


